
Über die wichtigsten natürlichen Waldgesellschaften des Hegaus, 

dargestellt am Beispiel der Umgebung Singens und Engens 

von Hans-Dieter Stoffler 

Zur Einführung 

Wir haben uns im letzten Beitrag (1961, Heft ı/2) vorwiegend mit den 

Buchenwäldern des westlichen Bodenseegebietes befaßt. Wir wollen nun am 

Beispiel eines kleinen, aber bemerkenswerten Landschaftsausschnittes die wich- 

tigsten übrigen Waldgesellschaften beschreiben und zugleich im Zusammenhang 

mit den Buchenwäldern eine Gesamtdarstellung versuchen. Wir wollen dabei 

nicht nur floristische Besonderheiten, sondern vor allem das Typische der Ge- 

sellschaftsstruktur ins Auge fassen und Einblick in Lebenshaushalt und Lebens- 

ablauf des Waldes gewinnen. 

Weitführende Fragen der pflanzensoziologischen Systematik sollen dagegen 

nicht behandelt werden. 
Dem vorzüglichen Kenner der Hegau-Flora, K. Henn, bin ich für floristische Hinweise 

dankbar. 

A. Buchenwälder 

I. Allgemeines 

Wie wir schon im letzten Beitrag gesehen haben, ist das submontane Berg- 
und Hügelland des westlichen Bodenseegebietes von Natur aus mit Rotbuchen- 
wäldern bestockt!. 

Die Rotbuche ist dort derart vital, daß es für den praktischen Waldbau nicht 
immer leicht ist, sie zugunsten wertvollerer Baumarten zurückzudrängen. Jede 
Art der Naturverjüngung, vor allem aber der Hartigsche Schirmschlag, der die 
Buche als Schattholzart begünstigt, führt rasch zum Aufkommen reinen Buchen- 

jungwuchses. Ja, selbst Pflegeeingriffe in den Baumhölzern, welche die zu hoher 
Bestockungsdichte drängende Konkurrenzkraft herabsetzen, führen alsbald auf 
jenen typischen, mäßig frischen und ziemlich tief entkalkten, lehmig-sandigen 
Para-Braunerden des westlichen Bodenseegebietes zum Aufkeimen der Buche. 
Bald bilden die Jungwüchse undurchdringliche Dickungen, die später zu jenen 
einschichtigen, kraut- und straucharmen Säulenhallen zusammenwachsen, deren 

Bestandesstruktur heute noch für viele aus der Zeit des Hartigschen Schirm- 
schlagbetriebes stammenden Althölzer charakteristisch ist. 

Von umfassender waldbaulicher, ökologischer und floristischer Bedeutung sind 
im Gebiet zwei Buchenwald-Gesellschaften: Der Orchideen-Buchenwald und der 
Waldmeister-Buchenwald; wenn wir diese Typen zugleich ökologisch, vom 
Boden her bezeichnen wollen, können wir auch vom Kalk-Buchenwald und 

1 Andere Holzarten können sich zwischen den Buchen nur in sehr geringfügigem Umfang 
halten (Stieleiche, Traubeneiche), wieder andere werden durch die pollenanalytischen Unter- 
suchungen nur als „spärlich vorhanden oder zufällig“ ausgewiesen (Weißtanne]; Hauff, Dia- 
gramm Schienerberg n. p. Zum selben Ergebnis kommen die bestandesgeschichtlichen Unter- 
suchungen von Stehle n. p., auf deren Veröffentlichung man gespannt sein darf. 

161



Hans-Dieter Stoffler 

vom Lehm-Buchenwald sprechen oder in Verbindung mit dem Bodentyp vom 

Redsina-Buchenwald oder vom Braunerde-Buchenwald [Ellenberg 1963|]. 

Es wäre floristisch verlockend, von einem Wimperseggen-Buchenwald zu 

sprechen, wenn man etwa das einprägsame Bild der ausgedehnten Wimper- 

seggen-Rasen in den Waldungen des Schiener Berges vor Augen hat. Tatsäch- 

lich gedeiht diese Segge im Gebiet vor allem im Buchenwald auf frischen bis 

mäßig trockenen, meist aber im Oberboden entkalkten Lehmen. Im Kalk- 

Buchenwald oder im hainsimsenreichen Eichen-Buchen-Hainbuchenwald der 

Hegauniederung ist sie dagegen recht selten. Andererseits gedeiht sie außer- 

halb des Gebietes im montanen Wuchsbezirk Baaralb-Randen auf mäßig 

trockenen bis mäßig frischen Kalkverwitterungslehmen des jurassischen 

Buchenwaldes, wo sie an der Westgrenze ihrer Massenverbreitung bei 

Immendingen und Geisingen besonders üppig vorkommt, während sie an- 

dererseits in der Umgebung von Stockach, wo man sie eigentlich erwarten 
würde, ausgesprochen selten ist. Von H. Mayer (1964) wird für „diese zwi- 

schen den kollinen Laubmischwäldern und montanen Tannen-Buchenwäldern 

‘vermittelnde Gesellschaft” der Begriff Waldmeister-Tieflagen-Buchenwald 

(Asperulo-Fagetum] gebraucht. Dabei ist hier von großer Bedeutung die Be- 

ziehung dieses Begriffs auf den Wuchsbezirk „Westliches Bodenseegebiet“. 

Den Kalk-Buchenwald (Orchideen-Buchenwald) bezeichnen wir in seiner 
ökologischen Definition deshalb so, weil seine floristische und waldbauliche 
Situation durch freien Karbonatkalk in der Feinerde des Oberbodens oder 
des nahen Unterbodens (Para-Rendsina, verbraunte Pararendsina] geprägt wird. 
Die Unterscheidung von Orchideen-Buchenwald und Waldmeister-Buchen- 

wald, von kalkreichen, gering verlehmten sowie andererseits tiefgründig ent- 
kalkten, stark verlehmten und lessivierten Böden, hat bei der Definition von 

Standortseinheiten im westlichen Bodenseegebiet eine ausschlaggebende Rolle 

gespielt?. 

So ist zum Beispiel in den natürlichen Orchideen-Buchenwäldern des Ge- 
bietes (mäßig trockene bis trockene Kuppen, Steilhänge, Flachhänge, Jungmo- 
ränen über Weißjura) vor allem die Forle als Wirtschaftsbaumart standortsge- 
mäß, während die Fichte hier an Rotfäule erkrankt und früh ausfällt. Orchi- 
deen-Buchenwälder auf mäßig frischen Mergelhängen (Untere Süßwassermo- 
lasse, Juranagelfluh] sind dagegen noch recht gut für den Anbau der Weißtanne 
geeignet®. 

Andererseits vermag die Fichte im Braunerde-Buchenwald des Gebietes [mäßig 
frische bis frische -Lehme, Sande, Flach- und Steilhänge) ausgezeichnetes zu 
leisten [Kälble 1966). 

Die Douglasie dagegen wird mit Erfolg auf mäßig frischen bis mäßig trocke- 
nen kiesigen und schwach modrigen Lehmen (mäßig frische Kiese und Lehme 
mit austrocknendem Oberboden)] eingebracht, eben dort, wo der Braunerde- 
Buchenwald mit Luzula nemorosa bereits zum Heidelbeer-Buchenwald ([Hain- 
simsen-Eichen-Buchenwald) vermittelt. 

® Erläuterungsbände und Karten: F. Kälble 61/62 (Stockach), E. Köllner 61/62/63 (Pfullendorf, 
Überlingen), R. Bosch 1963/64/65 (Radolfzell, Konstanz], H. D. Stoffler 1963/64 (Engen). 

® Es soll hier betont werden, daß Orchideen-Buchenwälder nicht nur (wenn auch überwiegend) 
an trockene ‚sondern vor allem an kalkreiche Standorte (Rendsinen) gebunden sind! Das 
wird bei der Beschreibung ähnlicher Gesellschaften (Moor 1950, Ellenberg 1963) nicht genü- 
gend herausgestellt. 
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II. Der Buchenwald (Waldmeister-Buchenwald) am Heilsberg und Rosenegg 

In der näheren Umgebung Singens finden wir Waldmeister-Buchenwälder 
vor allem auf den moräneüberlagerten Deckenschottern des Heilsberges. Den 

lockeren, kolloidarmen Oberböden dieser Standorte liegt oft eine 1-2 cm tiefe 
Moderschicht auf. Das ist hier die ökologisch günstigste Situation für das 

optimale Gedeihen der Hainsimse. Jedoch ist die Oberbodenverarmung und 

Versauerung nicht so weit fortgeschritten, daß die Heidelbeere sich auszu- 

breiten vermöchte. Von ihr haben wir im Gemeindewald Ebringen nur zwei 
spärliche Fundorte. Der Unterboden dieser Standorte ist meistens skelettreich 
und stets recht fest. Diese Standortseinheit wird als „mäßig frischer Lehm mit 

austrocknendem Oberboden” bezeichnet. 

Kiesärmere, kolloidreichere und im Wasser- und Nährstoffhaushalt günsti- 

gere Parabraunerden mittlerer Entkalkungstiefe werden als „mäßig frische 

Lehme“ bezeichnet. Diese Standorte bieten mit die beste Chance zu höchst 
produktivem Waldbau. Die Hainsimse wird hier spärlicher, während die häufige 
Waldsegge (Carex silvatica) günstigere Verhältnisse anzeigt. Auch die montane 
Waldgerste (Elymus europaeus], kommt hier am Heilsberg vor, sie ist sonst im 

westlichen Bodenseegebiet recht selten. 

Die Standorte am Rosenegg zeichnen sich vor allem durch den Nährstoff- 
reichtum der aus Tuff (mit etwas Moräneüberlagerung) hervorgegangenen Vul- 
kanitlehme aus, die in ihrer waldbaulichen Bedeutung den „mäßig frischen 
Lehmen“ am Heilsberg mindestens gleichwertig sind. Am Rosenegg ist die 

Hainsimse geradezu eine Seltenheit, dagegen sind Hexenkraut (Circaea lute- 
tiana], Goldnessel (Lamium galeobdolon], Wurmfarn (Dryopteris filix mas) und 
deren Begleiter häufiger. Auch hier kommt die Waldgerste vor, die in den Laub- 
mischwäldern der Hegau-Niederung fehlt und damit als Kennart des Braunerde- 
Buchenwaldes gelten kann. 

Der bärlauchreiche Buchenwald ist auf die Hangfußlagen des Heilsberges be- 
schränkt. Dort streichen im Liegenden des Deckenschotters Mergel der Oberen 
Süßwassermolasse aus, die zur Bildung von Quellhorizonten führen. Der Hang- 

fuß wird mit kalkreichem Wasser durchrieselt, ohne hier jedoch zu einer Durch- 

nässung (Gleyboden] zu führen. Vor allem nordöstlich der Quellfassungen von 
Gottmadingen kann man im Frühjahr die scharfe floristische Grenze zwischen 
dem typischen Lehm-Buchenwald am frischen Flachhang und dem bärlauch- 
reichen Buchen-Eschen-Mischwald am frischen Hangfuß sehr schön beobachten. 

Während das Buchen-Altholz am Flachhang trotz größeren Lichtgenusses recht 
artenarm ist, finden wir vor allem im Frühjahr unter dem Eschen (Buchen- 

Eichen-Hainbuchen]-Stangenholz üppige Bärlauchherden, in denen Lerchensporn 
(Corydalis cava), Schlüsselblume (Primula elatior], Scharbockskraut (Ranunculus 
ficaria), Aronstab ([Arum maculatum] und Türkenbund (Lilium martagon] neben 
anderen Knollenpflanzen und Feuchtezeigern vorkommen. In der Strauchschicht 
finden wir neben Hasel (Corylus avellana], Waldgeißblatt (Lonicera xylosteum], 
Alpenjohannisbeere (Ribes alpinum) und den spärlichen Vertretern der Baum- 
schicht auch das Jelängerjelieber (Lonicera caprifolium), das im Gebiet nicht 
häufig und ausschließlich auf kalkreiche Standorte beschränkt ist. 

Die Biocoenose des bärlauchreichen Buchenwaldes wird durch Ausstockung 
und Wiederaufforstung derart empfindlich gestört, daß auf benachbartem und 

vergleichbarem Standort der Bärlauch und die gesamte nach ihm benannte 
Knollenpflanzen-Gruppe unter der Fichte ausfällt, auch wenn die Lichtver- 
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hältnisse ausreichen. In den gestörten, durch Rotfäule frühzeitig verlichteten 
Fichten-Schwachholzbeständen ist dann dagegen die Engelwurz neben zahlrei- 
chen Gräsern besonders häufig. Der Anbau der Fichte lohnt sich hier nicht, da 
diese frühzeitig rotfaul wird und nur schwache, schlecht bezahlte und aufwen- 
dige Sortimente liefert, während bei einiger Pflege qualitativ hochwertige Edel- 
laubhölzer (Esche, Ulme, Ahorn) erzeugt werden können. 

Bemerkenswert ist, daß der Bärlauch am Rosenegg ganz fehlt, obwohl es dort 
genügend Standorte gäbe, wo er gedeihen könnte. Die Ursache ist vielleicht 

darin zu sehen, daß der Bärlauchsamen in seiner Fernverbreitung auf den Zu- 

fall angewiesen ist, durch größere Tiere transportiert zu werden, an deren 
Füßen er mit Lehm vermischt kleben bleibt (Schmucker und Drude 1934). Die- 

ser Fall tritt hier um so wahrscheinlicher ein, als das Rosenegg vom Heilsberg 
durch „bärlauchfeindliche” hainsimsenreiche Eichen-Buchen-Hainbuchenwälder 

isoliert ist. 

II. Der Kalk-Buchenwald 

(Orchideen-Buchenwald, Oberdorfer 1957, Seggen-Buchenwald, Moor 1952) 
in der Umgebung Engens 

Der Kalk-Buchenwald? ist in der Umgebung Singens im wesentlichen auf die 

Südseite des Roseneggs und des Heilsbergs beschränkt. Am Rosenegg hat er 

zwischen den Extremstandorten des Steppenheidewaldes und des Eschen-Lin- 
denwaldes in warmer Südlage und auf gering entwickelten Böden seinen Platz 
eingenommen. Am Heilsberg stehen die wärmeliebenden Buchenwälder eher 
zwischen Steppenheidewald und hainsimsreichem Buchenwald. Besonders häu- 

fig ist er jedoch bei Engen. Daß die Flora kalkreicher Standorte jedoch keines- 
wegs auf das Weißjura-Jungmoräne-Bergland bei Aach und Engen beschränkt 
ist, hat schon Höfle 1850 erkannt. Er war wohl der erste fortschrittliche Bota- 

niker des Gebietes, der die Vegetation und den Standort nicht geologisch, 

sondern ökologisch sah und dies eindeutig belegte. Er schreibt: „Gehen wir 
nun über zu dem Einflusse, welchen die verschiedenen Bodenarten auf die 

Vegetation in unserer Gegend ausüben, so ist hier wie anderwärts vor 
allem der Kalkboden durch eine eigenthümliche Flora ausgezeichnet, ohne daß 
die Verschiedenheit der geognostischen Formation dabei wesentliche Unter- 
schiede erkennen ließe... So sehr ich auch bemüht war, für das Molassegebiet 
bezeichnende Unterschiede in der Vegetation aufzufinden, so verloren sich doch 
bald die von mir verfolgten Spuren einer eigenthümlichen Molasseflora und 

führten mich hauptsächlich wieder auf die Flora der Kalkregion. Offenbar ist 
es nicht blos die unmittelbare Berührung der Molasseregion mit dem Kalk- 
boden, welche die so auffallende Übereinstimmung in der Vegetation beider 
Bodenarten bedingt, sondern gewiß noch vielmehr die Übereinstimmung in der 
chemischen Zusammensetzung derselben. Der Molassesandstein ist nämlich 

reich an kohlensaurem Kalk... .” (es folgt eine Analyse des Rorschacher Sand- 
steins von Gmelin mit 43.5 % kohlensaurem Kalk). 

Die floristische Struktur und das Beziehungsgefüge dieser Wälder geht aus 
den Tabellen I und II hervor. 

in der oben gegebenen Definition. In der neueren pflanzensoziologischen Literatur scheint 
sich der Begriff Seggen-Buchenwald [Carici-Fagetum] durchzusetzen (Ellenberg 1963). Wir ge- 
brauchen im folgenden den Begriff Orchideen-Buchenwald, für den die Cephalanthera- 
Gruppe besonders charakteristisch ist. Carex alba, die Moor 1952 Veranlassung gab, vom 
Carici-Fagetum zu sprechen, fehlt hier dagegen weitgehend. Im übrigen ist der Begriff 
„Orchideen-Buchenwald“ hier enger gefaßt als bei Oberdorfer 1957, dessen Vegetations- 
aufnahmen offenbar nicht auf Rendsinen beschränkt sind. 
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Ökologie 

Weit verbreitet und mit all seinen Ausbildungsformen charakteristisch ist der 

Orchideen-Buchenwald [Cephalanthero-Fagetum) in der weiteren Umgebung 

Engens. 

Verschiedene Gründe verursachen die Häufung dieser floristisch und öko- 

logisch sehr interessanten, waldbaulich aber nicht immer einfachen Wald- 

gesellschaft. Wir wollen die wichtigsten Ursachen im folgenden untersuchen. 

ı. Edaphische Ursachen 

a) Gestein: Die mit der Entkalkung verbundene Bodenentwicklung, die auf 

den alpinen Rheingletschersedimenten nach dem Rückgang des Eises einsetzte 

und verhältnismäßig rasch fortschritt, wurde im Gebiet durch die Beimischung 

von jurassischen und tertiären Kalksteinen und Mergeln gehemmt (Werner 

1964). Während nämlich auf alpiner Jungmoräne Parabraunerden entstanden 

sind, die etwa eine Entkalkungs- und Verlehmungstiefe von 7ocm bis ım 

aufweisen, finden wir auf eiszeitlich freigelegten Hangenden Bankkalken immer 

nur Rendsinen, also sehr flachgründige, humose und kalkreiche Böden. Um 

tiefgründigere Kalkverwitterungslehme zu bilden, braucht es sehr viel längere 

Zeiträume, und so hängt die Verlehmung dieser Böden weitgehend von den 

alpinen Ablagerungen ab und schwankt je nach deren Anteil. 

b) Geländeform: Das Gebiet von Engen liegt im Erosionsgebiet des Rheins 

und zwar dort, wo dessen tiefliegende Erosionsbasis, die Bodenseesenke, derart 

weit gegen die danubischen Hochflächen vorgeschoben ist, daß es zu einer 

starken Zertalung kommen mußte, die schließlich durch die Eisrandgewässer, 

welche auf engem Raume wirksam waren, wesentlich gefördert wurde. So sind 

viele Hänge, Kuppen und Rücken entstanden, an denen ältere, karbonatfreie 

Bodenbildungen zu den Seltenheiten gehören, weil sie der Erosion zum Opfer 

fielen. 

c) Alte Waldrodungen: Ein wichtiger Grund für den hohen Anteil karbonat- 

reicher Böden ist ferner in der alten Besiedelung der Landschaft zu suchen, 

die im Laufe der Jahrhunderte wenig Orte ausgelassen hat, an denen ihre 

Wirksamkeit nicht ersehen werden könnte. Feldbau und Viehweide waren in 

früherer Zeit, ja bis in unser Jahrhundert hinein viel weiter verbreitet als 

heute, und der aufmerksame Beobachter bemerkt in vielen Wäldern, die heute 
einen „natürlichen“ Eindruck machen, alte Ackerrandstufen als Zeugen ehe- 

maliger landwirtschaftlicher Benützung zu Zeiten, da extensiver Landbau und 

dichte Besiedelung dem Wald zu Leibe rückten. Landwirtschaftliche Benützung 
bedeutet aber meist Erosion des Ackerbodens, der von der schützenden Wald- 
bestockung entblößt ist. 

Ein kleines, aber instruktives Beispiel finden wir im Unzenholz bei Watter- 
dingen in der Nähe der Hauser Höfe. Im NO des Walddistriktes finden wir 
etwa parallel zur jetzigen Feldgrenze zwischen Stein 42 und 38 im Wald eine 

ausgeprägte alte Feldrandstufe, die noch vor einer Waldgeneration Waldgrenze 
war. Während wir nun auf altem Waldboden eine Ton-Parabraunerde aus 
schwach moränebeeinflußter Juranagelfluh finden, deren Entkalkungstiefe — 
etwa der Sprunghöhe der Feldrandstufe entsprechend — 7ocm beträgt, stockt 
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die Neuaufforstung unterhalb der Feldrandstufe auf einer Pararendsina aus 

dem mergligen Ausgangsgestein. Diese deutliche anthropogene Grenze zeigt 
sich mit allen pflanzensoziologischen und waldbaulichen Konsequenzen. 

d) Geringe Bodenbildungen auf kalkreichem Gestein sind also vor allem aus 
dem Gesteinscharakter, der Geländeform und der Art der Bewirtschaftung ver- 
ständlich. Auf den alpinen Rheingletschersedimenten sind im regionalklima- 

tischen Rahmen des Hegaus darüber hinaus keine Rendsinen entstanden. Das- 
selbe gilt auch für die Böden aus Weißjura und Juranagelfluh, soweit dort ältere 

Verlehmungen nicht während der Eiszeit ausgelöscht wurden. 

2. Klimatische Ursachen 

Orchideen-Buchenwälder haben im submontanen Klimabereich zwischen 450 

und 700 m. ü. NN. ihren Schwerpunkt. In der montanen Stufe des Nagelfluh- 

Randens und der Baar, in der von Natur aus die Tanne vorherrscht, charak- 

terisiert die Cephalanthera-Gruppe Tannen-Mischwälder auf Tonmergel-Rend- 

sinen. In der kollinen Stufe kennzeichnet sie Eichen-Hainbuchen-Wälder auf 
Pararendsinen aus Kies. Cephalanthera alba und ihre Begleiter sind also an 
Rendsinen, nicht aber an Buchenwälder gebunden. 

3. Waldgeschichtliche Ursachen 

Mit der Einwanderung der Buche gegen Ende des Neolithikums (Firbas 1949] 
wurde der Eichen-Mischwald und mit ihm seine wärme- und lichtliebende 
Vegetation weitgehend aus dem submontanen Waldbereich verdrängt. Weitaus 
die meisten und seltensten Steppenheidepflanzen kommen am Schoren daher 

nicht im Wald, sondern am Waldrand, an Lesesteinhaufen und künstlichen 
Lichtungen vor. Hirten und Bauern suchten seit jeher den Wald zurückzu- 

drängen oder aufzulichten, so daß die Buche zur Freude der Floristen nie ganz 
Herrin der Situation wurde, so sehr sie auch durch ihr Konkurrenzvermögen 

dazu geeignet erschien. 

Floristische Struktur und Ausbildungsformen 

Wir wollen uns hier darauf beschränken, zwei im Wasserhaushalt extreme 

Ausbildungsformen kennenzulernen, den Orchideen-Buchenwald trockener 
Weißjurahänge und den Orchideen-Buchenwald mäßig frischer kalkreicher 
Mergelhänge der Juranagelfluh. Wir wollen damit zugleich der irrigen Mei- 
nung entgegentreten, daß das eigentliche ökologische Charakteristikum des 
Orchideen-Buchenwaldes die Trockenheit des Standortes sei. So wie es nämlich 
Rendsinen mit unterschiedlichem Wasserhaushalt gibt, so gibt es auch Orchi- 
deen-Buchenwälder knapper und guter Wasserversorgung. 

Das folgende Diagramm gibt Aufschluß über die Situation der Orchideen- 
Buchenwälder im jurassischen Bereich der Umgebung Engens. 
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Hans-Dieter Stoffler 

Tabelle I 

ı. Trockene Orchideen-Buchenwälder 

auf steinig-mergeligem Weißjura Zeta 2 m und o. 

  

  

Nr. der Aufnahme I 2 3 4 5 

Größe der Fläche (qm) 300 300 300 300 300 
Höhe über NN. [m) 550 550 550 640 700 

Exposition, Inklination SW, ı5° W,10° SW, ı5° SW,20° SW, 20° 
Entkalkungstiefe des Bodens (dm) o o o o o 
Alter des Bestandes (Jahre) 120 120 130 140 130 

I. Bäume 

Rotbuche Baumschicht 3 4 4 4 5 

Strauchschicht 3 2 3 3 I 
Krautschicht — — _ _ _ 

Bergahorn Baumschicht _ _ _ _ _ 
Strauchschicht _ _ u _ 
Krautschicht — _ _ _ + 

Esche Baumschicht _ _ _ _ _ 
Strauchschicht u _ _ _ + 

Traubeneiche Baumschicht 2 + + I + 
Mehlbeere Baumschicht = + _ - + 

Strauchschicht _ _ + I + 

Feldahorn Strauchschicht I + + + _ 
Krautschicht + _ _ _ + 

Vogelkirsche Baumschicht 2 2 2 3 + 
Strauchschicht _ _ _ _ _ 

Hainbuche Strauchschicht nn + En 2 En 
Fichte Baumschicht _ + _ _ _ 

Strauchschicht _ + + _ _ 
Forle Baumschicht + + _ _ _ 

Strauchschicht _ + + _ + 

II. Sträucher 

Viburnum lantana I + + I + 
Ligustrum vulgare I _ + _ I 
Berberis vulgaris I 1 _ + _ 
Rosa canina + + _ _ _ 
Cornus sanguinea _ En + u 2 

Pirus communis _ + _ = + 
Prunus spinosa _ + An _ _ 

Viburnum opulus = = ar _ _ 
Evonymus europaeus = - Ps _ _ 
Ribes alpinum _ = = az _ 
Lonicera alpigena [montan] _ _ = + + 
Lonicera xylosteum I I + 2 1 
Crataegus oxyacantha _ _ = - + 

Crataegus monogyna 

Clematis vitalba 
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2. Frische Orchideen-Buchenwälder 

auf Juranagelfluh-Mergeln 

  

Nr. der Aufnahme 
Größe der Fläche (qm 
Höhe über NN. (m) 
Exposition, Inklination 

Entkalkungstiefe des Bodens (dm) 
Alter des Bestandes (Jahre) 

6 
300 
500 

NW, 10° 
2 

65 

7 
300 
500 

O, 20° 
I 

I20 

8 9 Io 

300 300 300 

500 650 720 

O,25° SW,5° N, ı0° 

70 130 80 
  

1. Bäume 

Rotbuche 

Bergahorn 

Esche 

Traubeneiche 

Mehlbeere 

Feldahorn 

Vogelkirsche 

Hainbuche 
Fichte 

Forle 

Il. Sträucher 

Baumschicht 
Strauchschicht 
Krautschicht 

Baumschicht 
Strauchschicht 
Krautschicht 

Baumschicht 
Strauchschicht 

Baumschicht 
Baumschicht 

Strauchschicht 
Strauchschicht 
Krautschicht 
Baumschicht 
Strauchschicht 

Strauchschicht 
Baumschicht 

Strauchschicht 
Baumschicht 

Strauchschicht 

Viburnum lantana 

Ligustrum vulgare 
Berberis vulgaris 
Rosa canina 

Cornus sanguinea 
Pirus communis 

Prunus spinosa 

Viburnum opulus 

Evonymus europaeus 

Ribes alpinum 
Lonicera alpigena (montan) 
Lonicera xylosteum 

Crataegus oxyacantha 
Crataegus monogyna 

Clematis vitalba 
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Hans-Dieter Stoffler 

II. Krautschicht und Moose (ohne Holzgewächse) 

A Pflanzen kalkreicher Böden, im Wasserhaushalt nicht nur an trockenere 

Standorte gebunden, sondern auch auf mäßig frischen Böden vorkommend. 

In den Wuchsbezirken „Westliches Bodenseegebiet“ und „Hegau-Alb“ in 

Buchenwäldern, in der kollinen Stufe des Klettgaus in Eichen-Hainbuchen- 

Wäldern, in der montanen Stufe der Baar und ihrer Randlandschaften teil- 

weise in Tannen-Mischwäldern vorkommend. Carex alba fehlt im engeren 

Untersuchungsgebiet weitgehend. 

  

I 2 3 4 5 

Cephalanthera alba Ei 1,2 + + — 

Carex glauca 1,2 2,2 2,3 LI 1,2 

Rubus saxatilis _ + _ 1,1 11 

Viola mirabilis + + _ _ = 

Clematis vitalba _ — _ _ & 

Cephalanthera xiphophyllum _ + _ _ _ 

Cypripedium calceolus _ _ zu = a 

B Pflanzen der Trockenwälder und Steppenrasen 

Chrysanthemum corymbosum + + 1,1 A 12 

Carex humilis 12 + zz + 

Anthericum ramosum ri _ +3 + + 

Carex ornithopoda _ _ _ Lı + 

Dazu in 4: Satureja clinopodium, Asperula glauca, Avena pubescens, Fragaria 

viridis; in 5: Ranunculus polyanthemus, Inula conyza, Buphthalmum salici- 

folium, Thuidium abietinum. 

C Pflanzen mäßig trockener Böden, nicht an Kalk gebunden 

Convallaria majalis 4,4 3,4 2,4 3,3 3,3 

Carex montana 1,2 + 2,3 1,2 = 

Melittis melissophyllum 1,1 _ + LI 1,2 
Brachypodium pinnatum _ +3 1,2 _ u 
Hepatica triloba _ _ 1,1 1,2 1,2 

D Pflanzen nährstoffreicher, bei größerer Amplitude im Wasserhaushalt durch- 

schnittlich mäßig frischer, humoser neutral bis schwach alkalischer Böden. 

Actaea spicata _ = = Bin = 

Paris quadrifolia _ u u 2 = 

Brachypodium silvaticum - Z u a 2 

Lamium galeobdolon _ _ _ & ze 

Sanicula europaea = + = = wi 

Mercurialis perennis _ = = AR (+) 

Angelica silvestris _ Er = _ _ 

1 Erläuterung der Ziffern 
(erste Zahl) 
nach Braun-Blanquet 

Spärlich und nur wenig Fläche bedeckend 
im Wuchs zurückbleibend 
Zahlreich, aber weniger als 5 Prozent der Fläche bedeckend 

5-25 Prozent der Fläche bedeckend 
25 —5o Prozent der Fläche bedeckend 
50-75 Prozent der Fläche bedeckend 

mehr als 75 Prozent der Fläche bedeckend u
s
u
w
u
p
H
O
o
 +
 N 
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III. Krautschicht und Moose (ohne Holzgewächse] 

A Pflanzen kalkreicher Böden, im Wasserhaushalt nicht nur an trockenere 

Standorte gebunden sondern auch auf mäßig frischen Böden vorkommend. 

In den Wuchsbezirken „Westliches Bodenseegebiet” und „Hegau-Alb“ in 

Buchenwäldern, in der kollinen Stufe des Klettgaus in Eichen-Hainbuchen- 

Wäldern, in der montanen Stufe der Baar und ihrer Randlandschaften teil- 

weise in Tannen-Mischwäldern vorkommend. Carex alba fehlt im engeren 

Untersuchungsgebiet weitgehend. 

  

6 7 8 9 10 

Cephalanthera alba + _ 12 + + 

Carex glauca + _ 1,2 Ei 

Rubus saxatilis _ _ - +3 L 

Viola mirabilis _ + + u + 

Clematis vitalba _ # + _ = 

Cephalanthera xiphophyllum _ _ _ _ _ 

Cypripedium calceolus — _ _ + + 

B Pflanzen der Trockenwälder und Steppenrasen 

Chrysanthemum corymbosum _ _ _ _ _ 

Carex humilis _ _ _ BR = 

Anthericum ramosum _ _ _ _ = 

Carex ornithopoda _ _ = ea & 

C Pflanzen mäßig trockener Böden, nicht an Kalk gebunden 

Convallaria majalis = + (+) + = 

Carex montana + _ - ae 2 

Melittis melissophyllum + _ _ u Pe 

Brachypodium pinnatum _ _ _ _ _ 

Hepatica triloba _ _ Z +1 & 

“D Pflanzen nährstoffreicher, bei größerer Amplitude im Wasserhaushalt durch- 

schnittlich mäßig frischer, humoser neutral bis schwach alkalischer Böden. 

Actaea spicata = + LI + + 

Paris quadrifolia + + zn + 12 

Brachypodium silvaticum 1,2 = _ + 1,2 

Lamium galeobdolon + + _ + _ 

Sanicula europaea + _ _ + + 

Mercurialis perennis _ 2,2 1,2 (+) = 

Angelica silvestris _ A + Fi = 

Dazu in 6: Geum urbanum; in 10: Festuca gigantea und Carex silvatica; in 7: 

Allium ursinum. (Auch Oxalis acetosella in 6 und ıo sowie Epilobium mon- 

tanum in 10 lieben nicht zu trockene Standorte] 

171



Hans-Dieter Stoffler 

E Pflanzen mäßig trockener bis mäßig frischer (nicht zu nährstoffarmer!) Mull- 
Böden 

Lathyrus vernus + 11 _ a 

Melica nutans 12 1 LI 1,1 LI 

Carex digitata + 11 + = _ 

Neottia nidus avis _ + _ _ z 

Pulmonaria obscura B + _ _ _ 

Daphne mezereum + = _ u + 

Galium silvaticum + + _ = + 

Polygonatum multiflorum + + _ _ = 

Dazu in 5: Asarum europaeum, Euphorbia dulcis, Euphorbia amygdaloides. 

F Pflanzen weiter ökologischer Amplitude 

Asperula odorata (neigt zu E) 1,2 2,2 1,3 1,1 _ 
Anemone nemorosa 2,2 2,2 + _ + 

Viola silvatica + + _ _ + 

Majanthemum bifolium + 1,1 + _ _ 
Hieracium murorum _ _ + _ _ 

Vicia sepium _ _ _ + + 

Platanthera bifola _ + _ Z _ 

Platanthera chlorantha _ + + + _ 

Solidago virgaurea 1,1 Een + _ LI 

Hedera helix (neigt zu E) _ 1,1 + _ u 

Fragaria vesca + _ _ _ 1,1 

Phyteuma spicatum _ Ban _ _ + 

Luzula pilosa + EB _ = a 
Mycelis muralis = = + u + 

Ajuga reptans + = + _ _ 

Dazu in ı: Traxacum officinale; in 5: Pirola secunda. 

Ergänzende Angaben zu Tabelle 1: 

Aufnahme Nr. ı Staatswald Engen Distr. XII, HeidenHeiden, Altholz; trockener Flachhang, 
Weißjura Zeta 2m steinig-mergelig; Juni 1964. 

Nr. 2 desgl. trockener Flachhang. 

Nr. 3 Staatswald Engen Distr. XII, Schoren,; trockener Flachhang; Weißjura Zeta 2m stei- 
nig-mergelig; Juni 1964. 

Nr. 4 FF. Distr. Knibreche oberhalb Talkapelle Engen, Altholz; trockener Steilang; Weiß- 
jura Zeta 2,0 steinig; Juni 1964; 300 qm. 

Nr. 5 Gemeindewald Biesendorf Distr. II, trockener Steilhang; Weißjura Zeta 2,0 steinig. 
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6 7 8 9 Io 
  

E Pflanzen mäßig trockener bis mäßig frischer (nicht zu nährstoffarmer!) Mull- 

Böden 

+ + Lathyrus vernus 11 

Melica nutans _ 
Carex digitata 1 
Neottia nidus avis _ 
Pulmonaria obscura + I 

Daphne mezereum _ _ 
Galium silvaticum _ 
Polygonatum multiflorum _ _ 

Bromus ramosus _ 

I
I
E
+
I
 
+
+
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F Pflanzen weiter ökologischer Amplitude 

Asperula odorata (neigt zu E] 12 + 1,1 12 2,3 

Anemone nemorosa 1,2 LI _ Lı _ 

Viola silvatica _ _ 
Majanthemum bifolium + + _ + 2,3 
Hieracium murorum ui kan _ + 13 
Vicia sepium + + _ 

Platanthera bifola au _ + 
Platanthera chlorantha En 
Solidago virgaurea _ 
Hedera helix (neigt zu E] 1,1 1,1 1,1 
Fragaria vesca _ 
Phyteuma spicatum + 11 _ 
Luzula pilosa + 
Mycelis moralis _ _ _ 

Ajuga reptans _ _ _ 

Milium effusum _ _ _ 

! | 

ı E
r
 

+
1
1
 

1 
+ 

+1 
11

8 

| | +]
 

| 

+
+
 

| 

Nr. 6 Gemeindewald Welschingen Distr. I, 2 Ertenhag; Altholz; mäßig frischer kalkreicher 
Flachhang; Juranagelfluh mit diluvialem Schotter; Juni 1964. 
Nr. 7 Gemeindewald Welschingen Distr. II Unger; Baumholz, mäßig frischer kalkreicher 

Hang; Juranagelfluh mergelig; Juni 1965. 
Nr. 8 Gemeindewald Welschingen Distr. II, Unger; Baumholz; mäßig frischer kalkreicher 

Hang; Juranagelfluh mergelig, steinarm; Juni 1965. 
Nr. 9 Gemeindewald Emmingen Distr. I, 2 Königssteig; Altholz; SW-exp.; flache Hangfuß- 

lage; mäßig frischer kalkreicher Hang; mergelig-steinige Juranagelfluh; Juli 1964. 
Nr. ı0o Kirchenwald Zimmerholz I, 1; Baumholz; mäßig frischer kalkreicher Hang; mergelig- 
steinige Juranagelfluh; Juli 1964. 
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Waldgesellschaften des Hegaus 

B. Eichen-Buchen-Hainbuchen-Wälder 

I. Allgemeines 

Die Problematik der Differenzierung kolliner und submontaner Laubmisch- 

‚ wälder wird bei Ellenberg 1963 in ausgewogener Weise diskutiert. Auch die 

Geschichte der lokalen Pflanzensoziologie kennt diese Problematik. 

Zu Beginn der pflanzensoziologischen Erforschung des Gebietes hatten Braun- 

Blanquet und Mitarbeiter 1931 in gründlicher Arbeit die Vegetation des Hohen- 

twiel beschrieben. Auch genauere ökologische und waldgeschichtliche Studien 

(Lohrmann aaO.) wurden angeschlossen. Dies war ein wesentlicher Fortschritt 

gegenüber Bartsch 1925, Karrer 1879 u. a. Diese hatten zwar sehr vieles zur 

Flora des Gebietes beigetragen, verstanden aber die Vegetation in ihren 

ökologischen und historischen, in ihren naturräumlichen und dynamischen 

Zusammenhängen nur recht oberflächlich. Sie sahen mehr das Einzelne, Aus- 

gefallene, während die Pflanzensoziologie das Allgemeine und Typische der 

Vegetation herausstellt. 

Braun-Blanquet 1931 hatte nun auch den Buchenwald als vorherrschende 

natürliche Waldgesellschaft des submontanen Berglandes erkannt, indem er 

auf die Vitalität der Rotbuche auf den Höhenrücken des westlichen Bodensee- 

gebietes hinwies. 

Die Generalisierung regionaler Erfahrungen und die Ignorierung waldbau- 

licher Auswirkungen auf die floristische Struktur haben dann aber später bei 

Etter 1943 zur falschen Vorstellung geführt, daß die vorherrschende natürliche 

Waldgesellschaft des gesamten Bodenseegebietes — in Verbindung mit dem 
Schweizer Mittelland — ein Eichen-Buchen-Hainbuchen-Wald sei. 

Das Vorkommen natürlicher Eichen-Buchen-Hainbuchen-Wälder wird nun 
am besten von der Dynamik der Baumarten her geklärt: Es handelt sich immer 
um Standorte, auf denen die Buche entscheidend nachläßt und dagegen andere 
Laubbäume, vor allem die Eichen, dann aber auch die Winterlinde und die 

Hainbuche an Konkurrenzfähigkeit gewinnen. Solche Standorte finden wir 
nahezu ausschließlich in der Hegauniederung, seltener auch in flachen Tal- 
wannen der anschließenden Gebiete. 

Für die Verschiebung der Konkurrenzverhältnisse zu Ungunsten der Rotbuche 

können nun folgende Gründe gelten: 

ı. Wir befinden uns in 400-soom ü. NN. unserer geographischen Lage an 
der Grenze zweier Höhenzonen, so daß eine klimatisch indifferente pflanzen- 
soziologische Übergangssituation die Folge ist. 

Das Klima drängt hier weder zur konkurrenzlosen Herrschaft der Rotbuche — 

wie in den höheren Lagen des Gebietes —, noch viel weniger aber zu deren 
völliger Ausschaltung. : 

2. In dieser großklimatisch unentschiedenen Lage geben die Standortsverhält- 
nisse den Ausschlag. : 

a] auf relativ trockenen und schwach sauren Kiesböden der Hegauniederung, 

auf schweren, frischen Böden aus Grundmoräne und auf grundwassernahem 
Kies verjüngen sich in jeweils typischen Kombinationen alle übrigen Laub- 
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bäume viel üppiger als die Buche und vor allem die Eichen sind ihr gegenüber 
auch im späteren Wachstumsverlauf überlegen. Mittlere Bedingungen, also 
Bodenverhältnisse, wie wir sie bei der Beschreibung der Lehm-Buchenwälder 
kennenlernten, sagen ihr dagegen auch in dieser Klimalage weit besser zu. 
Es bestätigt sich hier die Beobachtung von Schlenker 1939: „Je weniger extrem 
und einseitig das Regionalklima, desto stärker in der Regel die Beeinflussung 
der Vegetation durch Unterschiede der petrographischen Unterlage. Je einseitiger 
und extremer das Regionalklima, desto geringer die Beeinflussung durch Unter- 
schiede der petrographischen Unterlage.” 

b) In den ebenen Lagen der Hegauniederung ist die junge Rotbuche spätfrost- 
gefährdet. Etwas weniger empfindlich sind die Eichen. Seltener finden sich Spät- 
frostschäden an der Winterlinde und an der Hainbuche. 

3. Über diesen Schwund an natürlicher Konkurrenzfähigkeit hinaus hat sich 
der Betrieb des Ausschlagwaldes (vor allem Mittelwald) in der Hegau-Niede- 
rung zuungunsten der Rotbuche ausgewirkt. Die ohnehin geschwächte Rotbuche 
hat hier ein besonders geringes Ausschlagvermögen und wird daher von der 
Hainbuche verdrängt, die diese Fähigkeit in ausgezeichnetem Maße besitzt, so 
daß man sie sogar durch Saat auszubreiten versuchte. Seltene Relikte dieser 
alten Betriebsform finden wir heute noch hauptsächlich in der Hegauniederung 
und im Gebiet der Riedheimer Talwanne, während sich in den natürlichen 
Buchenwäldern des Berglandes der moderne Betrieb des Hochwaldes früher 
gegenüber dem Ausschlagwald durchgesetzt hat, der dort auch damals nicht 
zu einer wesentlichen Zurückdrängung der Buche führte. 

Im Forsteinrichtungswerk der Gemeinde Überlingen am Ried (Hegau-Niede- 
rung] 1844 steht daher treffend: „Der Standort, die vorherrschenden Holzarten 
sowie der gegenwärtige Zustand des Waldes sprechen für die Beibehaltung des 
Niederwaldbetriebes. Dieser Betriebsweise sind vorzugsweise Eichen mit Hain- 
buchen und auf besseren Böden Eschen und Erlen angemessen.” Und 1908 
heißt es dort: „Da erst vor 20 Jahren mit der Überführung des Mittelwaldes 
in Hochwald begonnen wurde, haben die Bestände noch völlig mittelwald- 
artiges Aussehen. Unter über hundertjährigem Oberholz von Eiche (Hain- 
buche, Buche, Linde, Esche) stehen vorwiegend stockschlägige Hainbuchen 
(Buchen, Erlen, Weichhölzer].“ Damals hatte sich im Berg- und Hügelland des 
westlichen Bodenseegebietes schon lange der Hochwald, der Buchen-Hochwald 
unter Beimischung von Forle, Fichte, Eiche, seltener Lärche und Tanne, durch- 
gesetzt: 

Im Gemeindewald Öhningen (Schiener Berg) z.B., wo nach dem Stand der 
Forsteinrichtung 1843 „die meisten Bestände aus dem Niederwaldbetrieb her- 
vorgegangen“ waren, stellte man damals ganz auf den Hochwald um. Das 
Baumartenverhältnis betrug: 65 Prozent Rotbuche, ı0 Prozent Eiche, ı5 Pro- 
zent Forle und 10 Prozent Fichte. 

II. Der .hainsimsenreiche Eichen-Buchen-Hainbuchen-Wald 

Diese wichtigste Waldgesellschaft der Hegauniederung wurde eingehend von 
Etter 1943, dann aber auch von Bosch 1963 im Rahmen der Standortskartierung 
der Staatsforstverwaltung untersucht. Es ist zu vermuten, daß die Traubeneiche 
von Natur aus das wichtigste Glied der Gesellschaft ist. Sie hat auf den relativ 
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trockenen, oberflächlich etwas verarmten, warmen Schotterböden, die im Unter- 
boden oft durch eine leuchtende Rostfarbe auffallen, ihr Optimum. Die Hain- 
buche spielt dagegen von Natur aus wohl keine große Rolle. Als sehr wert- 
volle, bisher zu wenig beachtete Baumart des Traubeneichen-Hainbuchen-Wal- 

des ist jedoch die Winterlinde besonders hervorzuheben (Leibundgut 1951). Im 

gesamten westlichen Bodenseegebiet gedeiht sie nirgends besser als hier. 

Wie wir bereits sahen, hat die Rotbuche nur untergeordnete Bedeutung, 
mischt aber sofort dort stärker mit, wo der günstige Einfluß der lehmigen 

Moräne auf die Wasserkapazität stärker wird; denn die Rotbuche braucht zu 
ihrer Keimung und Jugendentwicklung genügend Feuchtigkeit. Trotz erheblicher 
Trockenheit gedeiht sie im warmen Kalk-Buchenwald ja nur deshalb noch 
recht gut, weil auf den kalkreichen Mullböden die Stickstoffernährung günstiger 
ist, die hier dagegen im Zuge größerer Bodensäure selbst geringer ist als im 

Lehm-Buchenwald, wo Wasserversorgung und Ernährungsbedingungen so gün- 
stig sind, daß sie zu ihrem optimalen Gedeihen führen. 

III. Der aronstabreiche Eichen-Buchen-Hainbuchen-Wald 

Auch diese Waldgesellschaft wurde zuerst und vor allem von Etter 1943 für 
das Schweizer Mittelland und dann von Bosch 1963 und Stoffler 1964 im Rah- 
men der Standortskartierung beschrieben. 

Die Traubeneiche wird hier weitgehend durch die Stieleiche ersetzt, die Win- 
terlinde durch die Esche. Seltener sind Bergahorn und Bergulme. Tonige Grund- 
moränen, seltener grundwassernahe Kiese sind die entsprechenden Standorte. 
Sie sind im Gebiet nicht sehr häufig, kommen jedoch bei Riedheim, Schlatt a.R., 
Schlatt u.Kr., Volkertshausen und auch im Kleintannwald bei Singen auf grö- 
ßerer Fläche vor. 

Reste ehemaliger Mittelwälder finden wir in den Gemeindewäldern Ried- 
heim und Schlatt u.Kr. Heute werden diese Waldungen möglichst auf Edel- 
laubhölzer (Ahorn, Ulme, Esche) verjüngt. 

Für die Fichte ist der Standort weniger geeignet, da der Boden für sie zu 
schwer und zu nährstoffreich ist. 

In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß hier auch zuweilen kalkreiche 
Standorte vorkommen, die floristisch von den vorherrschenden lehmigen 
Tonen kaum getrennt werden können. Auf diesen kalkreichen Standorten, die 
auf bodenkundlichem Wege abgegrenzt werden müssen, scheidet der Anbau 
von Fichte, Douglasie und Roteiche vollständig aus. 
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Übersicht II 

Vergleich zwischen hainsimsenreichem Eichen-Buchen-Hainbuchen-Wald 

und aronstabreichem Eichen-Buchen-Hainbuchen-Wald 

I. Hainsimsenreicher II. Aronstabreicher 

  

Eichen-Buchen- Eichen-Buchen- 

Hainbuchen-Wald Hainbuchen-Wald 

A. Flora 

typische Lebensform Horstpflanzen Knollenpflanzen 

typische Vertreter 
(Horst-Hemikryptotpyten] 
Luzula nemerosa, Carex 

montana, Poa chaixii 

(Knollen-Geophyten) 
Arum maculatum, 

Allium ursinum 
  

B. Boden 

Humusform 

vorherrschende Bodenart 

Wasserhaushalt 

pH-Wert ca. (in Wasser) 

Moder 

lehmig-sandiger Kies 

mäßig trocken 
(bis mäßig frisch) 

45-5 

Mull, rascher 

Streuzersatz 

lehmig-(sandiger]) Ton 
(grundwassernaher 

Kies) 
frisch bis feucht (bis 
mäßig wechselfeucht) 

6-7 
  

C. Lage ebene Lagen ebene Lagen und flache 
Senken, auch größere 
Talwannen und Hang- 
füße 

  

D. Waldbau 

Natürliche Baumarten 

Eingebrachte Nadelbäume 

a) leistungsfähig 
b) unbefriedigend 

Traubeneiche, Hainbuche, 
Winterlinde, Buche 
(Vogelkirsche, Stieleiche) 

Forle, Douglasie 
Lärche, Fichtenreinbestand 

Stieleiche, Esche, Buche, 

Hainbuche (Bergahorn, 
Bergulme, Erle, Trau- 
beneiche) 

Forle, Fichte 
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Tabelle II 

Hainsımsenreicne Eichen-Buchen-Hainbuchen-Wälder 
auf fluvioglazialen Kiesen der Hegauniederung (1-4) 

und aronstabreiche Eichen-Buchen-Hainbuchen-Wälder 
auf frischen Kiesen und toniger Grundmoräne [5 - 6] 

Nr. der Aufnahme I 2 3 4 5 6 

Größe der Fläche (qm) 400 400 400 400 400 400 

Höhe über NN. (m) 430 450 450 420 420 490 

Exposition _ _ _ _ _ _ 

Entkalkungstiefe des Bodens (dm) 7 8 6 8 8 5 

Alter des Bestandes (Jahre) 60 110 80 so 60 130 

1. Bäume 

Traubeneiche Baumschicht 3 3 2 5 2 — 

Strauchschicht _ + _ an _ = 

Krautschicht + _ _ _ _ _ 

Stieleiche Baumschicht _ _ _ _ _ 3 

Strauchschicht _ _ _ _ _ _ 

Krautschicht _ _ _ _ 1,1 

Hainbuche Baumschicht 3 3 2 + 4 2 

Strauchschicht + 2 _ _ _ = 

Krautschicht _ _ _ u _ 1,1 

Rotbuche Baumschicht +? 3 2 Z _ 2 

Strauchschicht _ _ _ _ 2,1 _ 

Krautschicht _ _ _ + _ - 

Winterlinde Baumschicht 3 _ 2 _ _ - 

Strauchschicht 11 _ _ _ _ _ 

Esche Baumschicht ı° _ _ _ I 2 

Krautschicht _ _ _ _ _ 1,1 

Vogelkirsche Baumschicht 1 _ 2 _ _ _ 

Strauchschicht + _ _ = - _ 

Krautschicht + _ _ = + z 

Bergahorn Baumschicht _ _ _ = I 4 

Krautschicht _ _ _ = _ I 

II. Sträucher 

Crataegus monogyna + _ + _ + _ 

Lonicera xylosteum _ _ _ = + + 

Daphne mezereum _ _ _ + _ + 

Corylus avellana _ = L 2,1 = _ 

Rosa arvensis = _ + _ u PR 

Prunus padus _ _ = a a1 & 
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1II. Krautschicht und Moosschicht (ohne Holzgewächse) 

  

180 

Nr. der Aufnahme I 2 3 4 5 6 

A. Wärmeliebende, mäßige Bodensäure und Trockenheit 

ertragende Pflanzen: 

Carex montana +2 1,2 1,2 _ = _ 

Melittis melissophyllum + + _ 1,1 _ _ 

Convallaria majalis 1,2 _ _ 12 _ _ 

Melica nutans _ _ 2,2 +2 _ _ 

B. Pflanzen auf Standorten mit mäßiger Basenverarmung, 

modriger Humusform und mäßig trockenem (bis mäßig 
frischem) Wasserhaushalt: 

Luzula nemorosa 1,1 2,3 +2 +1 _ _ 

Festuca heterophylla + 2,3 +2 2,2 _ _ 

Polytrichum attenuatum 1,3 2,3 +2 _ u _ 

Majanthemum bifolium 1,2 _ + + _ _ 

Luzula pilosa _ +2 + _ _ _ 

Lathyrus montanus _ +2 _ 11 _ _ 

Veronica officinalis _ +2 + _ = = 

C. Pflanzen weiter ökologischer Amplitude, die jedoch die 
Montanstufe i. a. weitgehend meiden: 

Carex umbrosa +2 +2 +ı 2,2 +2 _ 

Poa chaixii +2 +2 2,2 + _ _ 

Dactylis aschersoniana 11 1,2 +2 _ _ = 

Galium silvaticum _ _ + 11 _ + 

Hedera helix 1,1 _ _ _ + + 
Campanula trachelium 1,2 _ _ _ +2 + 

Potentilla sterilis _ +2 +1 _ = _ 

Carex pilosa 1,2 _ _ _ + _ 

D. Pflanzen weiter ökologischer Amplitude: 

Anemone nemorosa 4,4 1,2 2,2 2,2 3,3 2,2 
Asperula odorata 1,2 _ 1,2 1,3 12 1,2 
Milium effusum 1,1 +2 +2 + +2 + 
Viola silvatica +2 _ 12 11 ıı1 + 

Polygonatum mulitflorum 2,2 _ +2 1,1 1,2 + 

Poa nemoralis (neigt zu B) +2 + 1,2 1,2 = _ 

Pulmonaria obscura _ _ +2 12 _ + 
Veronica chamaedrys _ _ +2 11 _ + 
Hieracium silvaticum + e= _ + _ + 

Vicia sepium + + + = = = 

Phyteuma spicatum _ _ LI u + 

Eurhynchium striatum 1,2 +0 _ - _ er
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Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 

E. Frischezeiger, die auch noch auf mäßig 

frischen Standorten gedeihen: 

Carex silvatica + _ + + 1,2 1,1 

Lamium galeobdolon _ _ _ _ + 1,1 

F. Pflanzen auf Böden mit gutem Nährstoff- und frischem 

Wasserhaushalt: 

Arum maculatum _ _ _ _ +2 L1 

Primula elatior = - _ _ 2,3 Lı1 

Ranunculus ficaria _ _ _ _ 12 12 

Deschampsia caespitosa _ = = 12 + 

Paris quadrifolia (neigt zu E) _ _ _ _ 12 +1 

Heracleum sphondylium _ _ _ _ _ LL 

Allium ursinum _ En _ _ 3,3 

Ergänzende Angaben zu Tabelle II 

Aufn. Nr. ı: Mönchsried bei Singen; Aufnahme Mai 1964. 
Aufn. Nr. 2: Tellenhau bei Singen; Aufnahme Mai 1964 (Frostmulde]. 
Aufn. Nr. 3: Zwischen Rosenegg und Straße Singen -Gottmadingen; Riese; Aufnahme Mai 

1958; weitere Pflanzen: Ajuga reptans. 
Aufn. Nr. 4: Überlingen am Ried, Gemeindewald; Aufnahme Mai 1958; weitere Pflanzen: 

Carex pilulifera, Astragalus glycyphyllos, Pteriduim aquilinum, Melampyrum pratense. 
Aufn. Nr. 5: Mönchsried bei Singen; Aufnahme Mai 1964. 
Aufn. Nr. 6: Gemeindewald Riedheim, Distr. I; Aufnahme um Mai 1964; weitere Pflanzen: 

Neottia nidus avis, Catharinae undulata, Rythidiadelphus triquetrus, Hylocomium splendens. 

C. Waldgesellschaften auf Sonderstandorten 

I. Eschen-Ulmen-Ahorn-Wald 

Eigentliche — montane — Schluchtwälder sind im submontanen westlichen 
Bodenseegebiet selten, da in dieser Höhenlage die Luftfeuchtigkeit wohl nicht 
ausreicht. Die Hirschzunge (Scolopendrium vulgare) und das Silberblatt (Lunaria 
rediviva) fehlen im Hegaubergland ganz. Lediglich an der schattigen Nordseite 
des Hohentwiel, des Hohenstoffeln und des Hohenhewen finden wir echte 
Schluchtwälder mit Waldgeißbart (Aruncus silvester) und Blasenfarn (Cystop- 
teris fragilis). 

II. Eschen-Ahorn-Linden-Wald 

Häufiger sind wärmeliebende Bergwälder mit Esche, Spitzahorn, Eiche und 
Sommerlinde als führenden Holzarten. In der floristischen Struktur fehlen 
Elemente des Schluchtwaldes weitgehend. 

Die geschichtliche Entwicklung dieser Waldgesellschaft, die am Hohentwiel 
besonders verbreitet ist, wurde für die dortigen Verhältnisse von Lohrmann 
1931 untersucht. Die Entwicklung der Baumartenverteilung zeigt, daß bis 
heute vor allem die Sommerlinde Raum gewonnen hat. Ortsweise breitet sich 
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subspontan die Roßkastanie, ein wärmeliebender Schluchtwaldbaum der Bal- 
kan-Halbinsel, im Unterholz aus. Die künstlich eingebrachte Robinie dagegen 
wird mehr und mehr von den Schatthölzern unterwandert und verdrängt. 

Tabelle III, Aufnahme Nr. 4 und 5 zeigen die typische floristische Struktur, 
die sich — auf gleichem Grundgestein, aber in weniger extremer Lage — deut- 
lich von der der Steppenheidewälder der Aufnahmen Nr. 2 und 3 abhebt, aber 

auch verwandte Züge aufweist. Aufnahme Nr. 6 vermittelt bereits zu den geo- 
phytenreichen Laub-Mischwäldern feuchter und nährstoffreicher Hangfußlagen. 

Die Aufnahmen Nr. 7, 8 und 9 zeigen Übergänge zu den Orchideen-Buchen- 
wäldern (Kalk-Buchenwälder), deren typische Ausbildung auf Vulkanit-Tuff 

die Aufnahmen Nr. ıo und ıı ausdrücken. (Siehe auch Tabelle I). Die Orchi- 
- deen-Buchenwälder auf Vulkanit-Tuff müssen — auch bei ähnlicher floristi- 

scher Struktur — von jenen anderer Standorte klar unterschieden werden, 

da die Douglasie auf Pararendsinen aus Vulkanit noch gut zu gedeihen 
scheint, während sie sonst im allgemeinen auf Rendsinen schon in der Jugend 
abstirbt. 

Die Aufnahme Nr. ı2 zeigt einen Bestand, der in Artenkombination und 
ökologischer Situation zwischen dem bodensauren, submontanen Buchen- 

Eichen-Wald und dem Steppenheidewald steht. 

II. Steppenheidewald 

Im westlichen Bodenseegebiet herrschen praealpin-subkontinentale Forlen- 
Steppenheidewälder vor, deren bevorzugte Standorte die Felsen der Meeresmo- 

lasse zwischen Stockach, Bodman und Überlingen sind. Bezeichnend ist für das 
Bodenseegebiet das Ausklingen des mediterranen Forlenelementes, das an 
der Struktur dieser Wälder deutlich wird (Siehe Tabelle III, Bestand 1). Ein 
einzelner, kleiner Bestand von Taubeneichen und Elsbeere auf einer Kieskuppe 

zwischen Singen und Böhringen weist mit Potentilla alba, Trifolium alpestre 
und einigen Säurezeigern sogar eher gewisse Beziehungen zum kontinentalen 

Fingerkraut-Eichenmischwald auf. Das Weiße Fingerkraut kommt auch im 
Waldtrauf des Hainsimsenreichen Eichen-Buchen-Hainbuchenwaldes in der 
Nähe von Bestand 3 Tabelle II vor. 

Die Trockenwälder um den Felsenkranz des Hohentwiels können als Eichen- 
Linden-Steppenheidewälder bezeichnet werden (Siehe auch Tabelle III Bestand 2 
und 3). In dieser Waldgesellschaft ist die Forle selten, da sie der Konkurrenz- 
kraft der Winterlinde und der Traubeneiche auf dem nährstoffreichen Ranker 
aus Phonolith i. a. nicht gewachsen ist und im vorausgehenden Liguster- 
Trockenbusch selten Fuß faßt. Ganz anders ist die Forle auf den ärmeren Stand- 
orten, auf Molassesandstein und Deckenschotter zu beurteilen, wo sie im 

lockeren Trockengebüsch, in dem auch der Sanddorn (Hippophae rhamnoides) 
eine Rolle spielt, leichter ankommt und sich dann auch gegenüber der Trau- 
beneiche weitgehend durchsetzt. Die Winterlinde fehlt dort ganz. 

Es gibt allerdings auch am Hohentwiel kleinflächige Versauerungsstadien auf NO-expo- 
nierten schroffen Phonolithrippen, wo sich die Forle in dichtem Moospolster aus Thuiduim 
tamariscinum, Rythidiadelphus triquetrus und Scleropodium purum verjüngt. 
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An einem Phonolithfelsen der schroffen ONO-Seite wurde — leicht beschattet durch um- 
stehende Eschen, Sommerlinden, Forlen, Ebereschen — auf 2 qm folgende floristische Situation 
festgehalten: 

Pinus silvestris 3 mal ı5-20cm hoch 

Quercus robur ımal ıs cm hoch 
Acer pseudoplatanus ı mal 5 cm hoch 
Fraxinus excelsior 2mal 5 cm hoch 
Corylus avellana ımal 5 cm hoch 

ferner: 

2,1 Genista sagittalis 
2,2 Luzula luzuloides 
+ Hieracium umbellatum 
2,2 Calluna vulgaris 
+ Festuca ovina 
21 Valeriana tripteris 
+ Digitalis ambigua 
+ Chrysanthemum leucanthemum 

Moose: 

2,3 Scleropodium purum 
3,3 Thuidium tamariscinum 
21 Polytrichum piliferum 
2,2 Rythidiadelphus triquetrus 
12 Mnium hornum 
+ Dicranum scoparium 

Das ist eben das ökologisch Besondere am Hohentwiel, daß auf engem Raum saures und 
basisches Milieu auf die Vegetation einwirken. Besonders deutlich wird das ja an den 
Felsspaltgesellschaften, wo kalkholde Siedlungen mit Hieracium humile, Saxifraga aizoon u. a. 
einerseits und silicole Siedlungen mit Asplenium septentrionale u. a. alternierend vorkommen. 

An der NO-Seite finden wir etwa das kalkfliehende Asplenium adiantum nigrum in Über- 
gängen des Eichen-Linden-Steppenheidewaldes zum bodensauren Eichen-Birken-Wald, während 
in nächster Nachbarschaft der kalkholde Blasenfarn in den frischen Felsspalten und im 
Schluchtwald gedeiht. Die Ursache ist vielleicht darin zu suchen, daß der Hauyn, dem der 
Phonolith seinen Kalkgehalt verdankt, das Ca-Jon leicht abspaltet, sodaß durch sekundäre 
Lösung und Anreicherung der Kalkgehalt stark schwankt. 
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Tabelle II 

Steppenheide-Wälder, Eschen-Linden-Wälder und wärmeliebende Buchen-Misch- 
wälder am Rosenegg, Hohentwiel, Plören und Heilsberg 

  

  

Nr. der Aufnahme I 2 3 4 5 6 
Größe der Fläche (qm) 100 ISO 200 300 250 100 
Höhe über NN. 530 5ıo 520 560 540 540 

Exposition Ss Ss s so N o° 

Inklination (Grad) 45 60 35 35 35 20 
Entkalkungstiefe (dm) o o o frei o o 
Alter des Bestandes (Jahre) 120 140 80 60 6o 90 

1. Bäume 

Buche Baumsch. _ _ _ _ _ _ 
Strauchsch. + _ ı1 _ _ _ 

Krautsch. _ _ _ _ _ _ 
Traubeneiche Baumsch. 2 3 5 I _ _ 

Strauchsch. 1,1 _ _ _ _ _ 
Krautsch. _ _ _ _ _ _ 

Sommerlinde Baumsch. _ 3 _ 3 en u 
Strauchsch. _ _ _ _ _ LI 

Esche Baumsch. _ + I 5 4 
Strauchsch. _ _ _ _ _ + 
Krautsch. _ _ _ _ _ + 

Spitzahorn Baumsch. _ _ - 3 _ _ 
Strauchsch. _ _ _ _ + 2,1 

Bergulme Baumsch. _ _ _ _ + 
Strauchsch. _ _ _ _ 2,2 
Krautsch. _ _ _ + + _ 

Hainbuche Strauchsch. _ 1,2 _ -_ _ _ 
Krautsch. _ _ _ _ _ _ 

Feldahorn Baumsch. _ 2 1 _ _ _ 
Strauchsch. _ Lı 2,1 Lı _ _ 

Mehlbeere Baumsch. 2 _ = - _ _ 

Strauchsch. LI _ _ _ _ _ 
Krautsch. _ _ _ _ - _ 

Forle Baumsch. 2 _ m _ _ _ 
Strauchsch. + _ _ u = _ 
Krautsch. + ui ui - — _ 

II. Sträucher 

Lonicera xylosteum _ +° 21 + _ 1,1 
Corylus avellana _ 2,2 2,2 2,2 + + 
Ligustrum vulgare + LI ıı + _ _ 

Viburnum lantana = LI _ + en _ 
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Steppenheide-Wälder, Eschen-Linden-Wälder und wärmeliebende Buchen-Misch- 

wälder am Rosenegg, Hohentwiel, Plören und Heilsberg 

  

  

Nr. der Aufnahme 7 8 9 10 11 12 

Größe der Fläche (qm) 250 ISO 200 200 200 200 
Höhe über NN. 520 520 530 520 520 540 

Exposition Ss Ss s SW s Ss 
Inklination (Grad) 25 40 25 15 15 20 
Entkalkungstiefe (dm) o o 1 2 o frei 
Alter des Bestandes (Jahre) 120 120 120 90 120 120 

1. Bäume 

Buche Baumsch. 4 3 2 3 5 L 
Strauchsch. 1,1 2 1,2 _ _ _ 
Krautsch. + 11 _ _ 2 

Traubeneiche Baumsch. I 2 2 I 4 
Strauchsch. = 2 _ _ _ 
Krautsch. _ _ _ 2 + + 

Sommerlinde Baumsch. I 3 1 _ _ _ 

Strauchsch. LI = 1,1 - ui = 
Esche Baumsch. _ _ = _ - 1 

Strauchsch. _ _ _ _ _ _ 
Krautsch. _ _ _ + 2 + 

Spitzahorn Baumsch. _ _ _ _ _ _ 
Strauchsch. _ _ _ _ _ _ 

Bergulme Baumsch. _ _ _ _ _ _ 
Strauchsch. _ _ _ _ _ = 
Krautsch. _ _ _ _ En 

Hainbuche Strauchsch. _ _ _ _ + _ 
Krautsch. _ _ - - - + 

Feldahorn Baumsch. _ _ + - - - 
Strauchsch. - _ + - - + 

Mehlbeere Baumsch. _ _ - - _ _ 
Strauchsch. _ - _ - _ _ 

Krautsch. - - _ + _ _ 
Forle Baumsch. LI - - 2 _ 2 

Strauchsch. u = - u _ - 
Krautsch. - = - _ - - 

ll. Sträucher 

Lonicera xylosteum + _ LI + + 11 
Corylus avellana Lı 2,2 _ - _ - 
Ligustrum vulgare _ _ + + 2,3 
Viburnum lantana + - 1 + + -
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Nr. der Aufnahme I 2 3 4 5 6 

Crataegus monogyna _ + _ _ u _ 

Clematis vitalba = - _ _ + _ 

Daphne mezereum _ _ _ _ _ _ 

Cornus sanguinea 

Ribes grossularia 

Ribes alpinum 

Cytisus nigricans 

Juniperus communis 

Hippophae rhamnoides 

I + + I I I 

| | 

I
+
+
 

+ “ u 

+
+
+
1
 

I I I I I 

III. Krautschicht und Moosschicht (ohne Holzgewächse) 

A. Lichtliebende Pflanzen der Steppenheidewälder und Steppenrasen 
auf trockenen Böden alkalischer bis neutraler Reaktion 

Chrysanthemum corymb. + 1,2 1,1 + + _ 
Anthericum ramosum 2,2 + - - En _ 

Carex humilis 3,4 1,3 _ _ _ = 

Viola hirta + _ + _ _ = 

Satureja clinopodium 1,1 + + _ u - 

Euphorbia cyparissias 1,1 + + En _ Z 

Silene nutans _ + + _ _ FR 

Potentilla verna + - + _ u - 

Pimpinella saxifraga _ + + - zZ _ 

Peucedanum cervaria 2,2 _ + = _ _ 

Hippocrepis comosa 12 - + _ - - 

Inula conyza + ee 1,1 = - En 

Inula hirta + _ + _ = en 

Lotus corniculatus _ + _ = _ _ 

Asperula glauca + - + en _ Ri 

B. Wärmeliebende Pflanzen stark humoser, nährstoffreicher, mäßig trockener 

bis mäßig frischer Hangböden. 
(Dazu am Hohentwiel: Digitalis ambigua und Arabis turrita) 

Campanula rapunculoides _ 3,4 13 + _ _ 

Lilium martagon - + 1,1 - + LI 
Viola mirabilis _ _ _ + + + 

Valeriana officinalis _ _ + u + = 

var. montana 
Vicia dumetorum _ = = + I ! 
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Nr. der Aufnahme 7 8 9 Io II 

Crataegus monogyna ui - ui _ 

Clematis vitalba = = - 
Daphne mezereum + - - + 

Cornus sanguinea = - u 

Ribes grossularia - - u 
Ribes alpinum — _ - _ 

Cytisus nigricans - - - - 
Juniperus communis _ _ _ = 

Hippophae rhamnoides - - - - 

I
I
 

+
+
 

ll. Krautschicht und Moosschicht (ohne Holzgewächse) 

A. Lichtliebende Pflanzen der Steppenheidewälder und Steppenrasen 

auf trockenen Böden alkalischer bis neutraler Reaktion 

Chrysanthemum corymb. _ ui 

Anthericum ramosum + - 
Carex humilis 1,2 - 
Viola hirta - 
Satureja clinopodium - - + 

Euphorbia cyparissias - 

Silene nutans - 

Potentilla verna - 
Pimpinella saxifraga - 

Peucedanum cervaria - - 
Hippocrepis comosa _ 

Inula conyza - 

Inula hirta = 7 m 
Lotus corniculatus - + - 

Asperula glauca _ - _ 

1,1 1,1 - 

+
+
 

I I I 

I2 

ı
+
t
ı
r
t
ı
 

B. Wärmeliebende Pflanzen stark humoser, nährstoffreicher, mäßig trockener 

bis mäßig frischer Hangböden. 
(Dazu am Hohentwiel: Digitalis ambigua und Arabis turrita) 

Campanula rapunculoides 1,2 +1 1,3 _ _ 

Lilium martagon _ +3 = _ 

Viola mirabilis _ - Z a z 

Valeriana officinalis _ = = _ - 

var. montana = = = S - 

Vicia dumetorum _ _ + _ = 
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Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 
  

C. Wärmeliebende Pflanzen mäßig trockener Standorte, die sowohl auf kalk- 

reichen, aber auch auf mäßig sauren Böden gedeihen. 

Convallaria majalis + 
Melittis melissophyllum _ 
Brachypodium pinnatum 2,3 

Carex montana _ 
Campanula persicifolia + 

Melica nutans _ 
Astragalus glyciphyllus _ 
Solidago virgaurea _ u 

I
+
+
1
 

+
1
 

Il
 

il
 

1
 

| „ 
a
 

| I I 

D. Pflanzen mäßig trockener bis mäßig frischer, kalkreicher Böden 

Cephalanthera damosonium _ _ _ _ _ _ 

Cephalanthera rubra _ _ _ _ _ _ 

E. Pflanzen weiter ökologischer Amplitude (Sammelgruppe) 

Asperula odorata _ _ _ _ 

Anemone nemorosa _ _ _ _ + 1,2 
Hedera helix _ 1,1 + + oz 

Galium silvaticum _ + _ = + _ 

Lathyrus vernus _ 1,2 _ _ _ _ 

Vicia sepium _ + _ — + _ 

Carex digitata _ + _ = _ — 

Campanula trachelium _ _ 1 _ + _ 

Brachypodium silvaticum _ = _ _ 1,2 + 

Milium effusum _ _ _ _ 1,2 + 

Viola silvatica _ = _ _ _ o 

Platanthera bifolia + _ = _ _ _ 

Polygonatum multiflorum _ En _ _ u 

Neottia nidus avis 
Mycelis muralis + _ _ _ _ _ 

I | I | | | 

F. Pflanzen nährstoffreicher, stark humoser, mäßig frischer Böden (meist am 
Hang oder Hangfuß) 

Actaea spicata _ _ _ + 1,2 + 

Lamium galeobdolon _ _ _ 2,2 LI 2,2 
Lampsana communis = + _ _ _ 
Mercurialis perennis _ _ _ _ 3,3 +2 

Aegopodium podagraria - _ _ _ 1,3 2,2 
Geum urbanum _ _ = _ 1,1 +1 
Chelidonium majus _ _ _ _ 11 +1 
Doronicum pardalianches _ 1,2 _ _ _ _ 
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Nr. der Aufnahme 7 8 9 1ıo ıI 12 
  

C. Wärmeliebende Pflanzen mäßig trockener Standorte, die sowohl auf kalk- 

reichen, aber auch auf mäßig sauren Böden gedeihen. 

Convallaria majalis _ 2,2 1,3 2,2 3,4 3,3 

Melittis melissophyllum _ 2 + + + LI 

Brachypodium pinnatum u _ + + + 
Carex montana _ _ +2 +2 1,2 2,3 

Campanula persicifolia _ _ +2 + _ + 

Melica nutans _ + 12 _ _ 1,1 

Astragalus glyciphyllus +2 _ 1,2 _ _ _ 

Solidago virgaurea u — 11 = _ +1 

D. Pflanzen mäßig trockener bis mäßig frischer, kalkreicher Böden 

Cephalanthera damosonium + + Bun En + _ 

Cephalanthera rubra _ _ _ + = 

E. Pflanzen weiter ökologischer Amplitude (Sammelgruppe] 

Asperula odorata 1,2 + 12 _ + 12 

Anemone nemorosa +2 _ 1,2 12 LI + 

Hedera helix + + 1,1 + _ _ 

Galium silvaticum + _ 1,1 11 + + 
Lathyrus vernus _ 1,1 LI + + + 

Vicia sepium + _ + + _ + 

Carex digitata +2 _ 11 + + _ 

Campanula trachelium _ + _ _ _ + 

Brachypodium silvaticum _ _ _ + _ + 

Milium effusum _ _ _ + _ _ 

Viola silvatica + _ + + _ _ 

Platanthera bifolia _ _ _ = _ + 

Polygonatum multiflorum +2 _ ıı _ _ = 

Neottia nidus avis +2 _ _ +2 _ 2 

Mycelis muralis _ _ = + + su 

F. Pflanzen nährstoffreicher, stark humoser, mäßig frischer Böden (meist am 
Hang oder Hangfuß) 

Actaea spicata _ + _ _ _ _ 

Lamium galeobdolon _ 1,2 _ — - _ 

Lampsana communis _ _ + _ _ _ 

Mercurialis perennis _ _ u _ Fi _ 

Aegopodium podagraria _ _ = - _ _ 

Geum urbanum _ - = _ _ = 

Chelidonium majus _ _ = _ _ = 

Doronicum pardalianches + _ - - _ _ 
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Nr. der Aufnahme I 2 3 4 5 6 
  

G. Pflanzen mäßig sauer, warmer Standorte 

Festuca heterophylla _ _ = - - _ 

Hieracium laevigatum _ _ _ Z _ _ 

Calamagrostis arundinacea _ _ _ e Pr _ 

Lathyrus montanus _ _ _ PR _ z 

Ergänzende Angaben zur Tabelle II 

Aufn.-Nr. ı: Heilsberg, Steppenheidewald, Aufnahme Mai 1964, ergänzt nach einer Aufnahme 
mit K. Henn, Juli 1964. Deckenschotter; weitere Pflanzen: Aster linosyris, Allium senescens, 

Potentilla heptaphylla, Trifolium alpestre, medium, Polygonatum odoratum, Teucrium chamae- 
drys. 

Aufn.-Nr. 2: Rosenegg, Steppenheidewald; Aufnahme Mai 1964; Tuff. 

Aufn.-Nr. 3: Plören, Steppenheidewald; Aufnahme Juli 1964, ergänzt nach einer Aufnahme 
von H. Dieterich 1963; Tuff; weitere Pflanzen: Prunus spinosa, Sorbus torminalis (Strauch), 
Rosa spec., Lonicera caprifolium (3,3), Melampyrum cristatum (1,1), Fragaria viridis (Anthe- 
mis tinctoria], Vincetoxicum officinale, Avena pubescens (Trifolium rubens], Rythidium ru- 
gosum. 

Aufn.-Nr. 4: Hohentwiel; Eschen-Lindenwald (Bergwald); Aufnahme Juli 1964, ergänzt nach 
einer Aufnahme Oktober 1963; Phonolithschutt; weitere Pflanzen: Rosa glauca, Betula alba. 

Aufn.-Nr. 5: Plören,; Eschen-Lindenwald; Aufnahme Mai 1958; Tuff; weitere Pflanzen: 
Vicia silvatica, Geranium robertianum, Primula elatior. 

Aufn.-Nr. 6: Hohentwiel; Eschen-Linden-Wald; Aufnahme Mai 1958; Phonolithschutt mit 
Ruinenbruchstücken; weitere Pflanzen: Adoxa moschatellina, Allium ursinum, Corydalis cava, 
Arum maculatum, Paris quadrifolia, Ranunculus ficaria, Anemone ranunculoides, Phyteuma 
spicatum, Glechoma hederacea, Agropyrum caninum, Ranunculus auricomus. 
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Nr. der Aufnahme 7 8 9 10 II 12 
  

G. Pflanzen mäßig sauer, warmer Standorte 

Festuca heterophylla _ = _ _ _ 1,1 

Hieracium laevigatum _ _ - _ _ +2 

Calamagrostis arundinacea _ - -_ z _ + 

Lathyrus montanus _ = _ - _ + 

Aufn. Nr. 7: Rosenegg; lindenreicher Kalkbuchenwald; Aufnahme Mai 1964; Tuff; weitere 
Pflanzen: Hieracium silvaticum. 

Aufn. Nr. 8: Rosenegg; lindenreicher Kalkbuchenwald; Aufnahme Mai 1964; Tuff. 

Aufn. Nr. 9: Rosenegg; lindenreicher Kalkbuchenwald; Aufnahme Mai 1964; Tuff; weitere 
Pflanzen: Lathyrus niger (2,2), Taraxacum officinalis, Dactylis aschersoniana, Fragaria vesca. 

Auf. Nr. 10: Rosenegg; typischer Kalkbuchenwald; Aufnahme Mai 1964; Tuff; weitere 
Pflanzen: Prunus vium, (Baum +), Poa nemoralis, Epipactis latifolia, Juglans regia, Cepha- 
lanthera xiphophyllum. 

Aufn. Nr. ır: Rosenegg; typischer Kalkbuchenwald; Aufnahme Mai 1964; Tuff; weitere 
Pflanzen: Hypnum cupressiforme. 

Aufn. Nr. ı2: Heilsberg; schwach bodensaurer, wärmeliebender Eichen-Buchenwald; Auf- 
nahme Mai 1964, ergänzt nach einer Aufnahme mit K. Henn Juli 1964; weitere Pflanzen: 
Rubus saxatilis, Hepatica triloba, Epipactis atropurpurea, Trifolium rubens. 
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IV. Waldgesellschaften nasser Standorte 

ı. Der Erlen-Eschen-Auewald 

Zwischen aronstabreichem Eichen-Buchen-Hainbuchenwald und Erlenbruch 
liegt etwa das Milieu dieser Waldgesellschaft, die in nassen Senken der Hegau- 

niederung recht häufig ist. Gegenüber dem Erlenbruch sind die Böden weniger 
anmoorig und weniger stagnierend-naß. 

2. Der Erlenbruch 

Typische Erlenbruchwälder haben sich im Bereich alter Toteislöcher und 
Schmelzwasserrinnen ausgebildet. Sie stocken dort auf anmoorigen Naßböden, 
die jedoch nicht zu nährstoffarm sein dürfen. Sofern nährstoffarmer Torf ent- 
steht, wird die Schwarzerle in ihrer Verjüngung gehemmt und macht der Forle 
Platz. Das zeigen Beispiele am Buchensee und am Seewadel südlich des Fried- 
hofes von Singen, wo die Entwicklung zum Erlenbruch (mit Calamagrostis 
canescens) und zum Forlenmoor (mit Calluna vulgaris) nebeneinander verfolgt 
werden können. Diese Standorte sind für den Anbau der Pappel völlig un- 
geeignet. 

Tabelle IV 

Vergleich der wichtigsten Arten des Erlenbruchs und des Erlen-Eschen-Aue- 
waldes anhand von zwei Beispielen aus der Umgebung Gottmadingens: 

Bestand ı: Grassee östl. Gottmadingen. 44om ü. NN. Torf über Schotter. 
Aufnahme mit H. Dieterich, September 1964. 

Bestand 2: Gemeindewald Ebringen Distr. II, Quellfassungen der Brauerei 
Bilger. 480 m ü. NN. Aufnahme Mai 1964. 

Bestand Nr. I 2 Bestand Nr. I 2 
  

I Baumschicht: 

Schwarzerle 50 3 Esche +0 4 

II Strauchschicht: 

Salix cinerea 11 _ Fraxinus excelsior - 22 

Rhamnus frangula 11 ui Alnus glutinosa - 21 
Viburnum opulus - 22 Cornus sanguinea - ı1I 
Corylus avellana - 22 Crataegus oxyacantha - 11 
Evonymus europaea - 21 Ligustrum vulgare - 21 
Lonicera xylosteum - ynI Rubus idaeus - 34 
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Bestand Nr. I 2 Bestand Nr. I 2 
  

III Krautschicht 

Solanum dulcamara 2,2 _ Colchicum autumnale - 13 
Lycopus europaeus + _ Paris quadrifolia -— 23 
Scutellaria galericulata 1,1 —  Polygonatum multiflorum - 12 
Lysimachia vulgaris + _ Primula elatior - 12 

Dryopteris euspinulosa 1,1 — Angelica silvestris - 22 
Cirsium palustre + _ Morchella spec. - 1 

Lythrum salicaria + _ Crepis paludosa - 22 
Polygonum aquaticum + _ Convallaria majalis _ + 

Potentilla tormentilla + _ Carex acutiformis 44 3,3 
Equisetum limosum + _ Phragmites communis 23 12 

Carex elata LI _ Circaea lutetiana + + 

Mentha aquatica 11 _ Cirsium oleraceum + + 

Eupatorium cannabinum + — Filipendula ulmaria I+) :23 
Dryopteris thelypteris + _ Deschampsia caespitosa LI + 

Anemone nemorosa - 23 Urtica dioica + + 
Viola silvatica _ + Scrophularia alata + + 
Listera ovata 23 Caltha palustris (+) (+) 

IV Moosschicht 

Climacium dendroides + — Rythidiadelphus triquetrus — + 

  

D. Zusammenfassung 

Der vorliegende Aufsatz versucht, einen Überblick über die Vegetations- 
verhältnisse der Wälder des Hegaus zu geben und deren vielfältige Beziehun- 
gen zu Klima, Boden und Geschichte anzudeuten. Die Kenntnis der Wald- 

gesellschaften und Waldstandorte soll nicht nur zum Verständnis der wald- 

baulichen Grundlagen dieser Landschaft beitragen. Sie soll vielmehr allen die 
Natur, so wie sie sich im Walde am ursprünglichsten ausdrückt, näherbringen. 
Der Aufsatz soll damit in weitestem Sinne der Landschaftspflege dienen. Denn 

die Landschaftspflege muß auf der Grundlage umfassender, gesicherter, wissen- 

schaftlicher Ergebnisse aufbauen können. Dazu gehört vor allem das Wissen 
um die Vegetation der Landschaften, um ihre Struktur, ihre Geschichte und 
ihre Dynamik. 
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